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Von Aloisia zu Alois
Ein rätselhafter Geburtseintrag

Alois Krembs, geboren den 22. Jänner 1834
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Als Alois Krembs am 21. April 1864 Anna Maria Weber heiratete, wurde im 
Heiratseintrag sein Geburtsdatum mit dem 20. Jänner 1834 angegeben1: 

Da die Heirat in Bruchsal stattfand, ist dieser Eintrag im Freiburger Kirchen-
buch nur eine Übertragung aus dem Bruchsaler Standesbuch2, in dem aber ge-
nauso eindeutig der 20. Januar 1834 zu lesen ist:

Auch im Original-Kirchenbuch der Pfarrei St. Damian und Hugo in Bruchsal ist 
der 20. Januar eindeutig zu lesen, es liegt somit kein Übertragungsfehler vor.

Der Geburtseintrag3 hingegen erfolgte unter dem  22.  Januar 1834 und wirft 
gleich mehrere Fragen auf: 

1 Duplikat des Standesbuches 1864-1866 der katholischen Gemeinde Freiburg-St. Martin, Landesarchiv 
Baden-Württemberg, Bestand L10, Nr. 1552, Bild 209 →http://www.landesarchiv-bw.de/plink/?f=5-
480901-209

2 Duplikat des Standesbuches der katholischen Gemeinde Bruchsal (Hofpfarrei), Landesarchiv Baden-
Württemberg, Bestand 390, Nr. 619, Bild 320 und 321 →http://www.landesarchiv-bw.de/plink/?f=4-
1118665-321

3 Duplikat des Standesbuches 1828-1837 der katholischen Gemeinde Freiburg-T. Martin, Landesarchiv 
Baden-Württemberg, Bestand L10, Nr. 1546, Bild 321 →http://www.landesarchiv-bw.de/plink/?f=5-
480895-321
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Der Geburtseintrag erfolgte zunächst als „Aloisia ... uneheliche Tochter“, was 
von  offensichtlich  gleicher  Hand  korrigiert  wurde.  Dass  die  Änderung  von 
gleicher Hand erfolgte, ist nicht erstaunlich, da die Duplikatsschriften in der 
Regel  von einem Schreiber  erstellt  wurden.  Wann jedoch die  Änderung er-
folgte, bleibt offen. In der Freiburger Zeitung vom 11. Februar 18344 erscheint 
unter den Geburten des Monats Januar: „22. Aloisia, unehelich“. 

Es fällt auf, dass die Geburt "morgens früh 3 Uhr" erfolgte, die Taufe schon 
"Nachmittags um 2 Uhr ...  in dem Hause“ von H. Kooperator5 Sommer. Bei 
vielen anderen Geburten in diesem Zeitraum liegen meist 1-2 Tage zwischen 
Geburt und Taufe, so dass man eine Nottaufe annehmen könnte, was aber nicht 
zwingend gegeben sein muss.

Wie dieser  Eintrag des  falschen Geschlechtes  zustande  kam,  ist  unklar:  Ein 
Schreibfehler ist m. E. auszuschließen, da einerseits der Name und andererseits 
das Geschlecht eingetragen wurde; der Name des Kindes (und damit sein Ge-
schlecht) muss eigentlich von der Mutter genannt worden sein, Hörfehler zwi-
schen Alois und Aloisia erscheinen unwahrscheinlich. Möglich wäre ein Über-
mittlungsfehler zwischen dem taufenden Kooperator Sommer und dem eintra-
genden Pfarrer Burger,  falls der eintragende Pfarrer den Kirchenbucheintrag 
anhand  eines  übergebenen  und  undeutlich  geschriebenen  Notizzettels  vor-
genommen hat. 

Ein  Vergleich  mit  dem Original-Kirchenbuch im Erzbischöflichen  Archiv  in 
Freiburg ist nicht möglich, da die Originale beim Luftangriff auf Freiburg ver-

4 Freiburger Unterhaltungsblatt Nr. 12 als Beilage zur Freiburger Zeitung vom 11. Februar 1834, Seite 3 
(http://az.ub.uni-freiburg.de/show/pdf/frz.1834-02-11%5BwW%5D.pdf) 

5 Vikar, Kaplan

© 2015 Sven Koppler

http://az.ub.uni-freiburg.de/show/pdf/frz.1834-02-11%5BwW%5D.pdf


Alois Krembs 1834-1920 – Von Aloisia zu Alois: Ein rätselhafter Geburtseintrag 4

brannt sind und damit für den Zeitraum ab ca. 1820 auch im Erzbischöflichen 
Archiv nur die Duplikate verfilmt sind. 

Im Kirchenbuchduplikat ist auf der Seite des Geburtseintrages eine beidseitig 
beschriebene  Taufbescheinigung  eingelegt:  Die  Vorderseite  enthält  für  den 
Täufling  Alois  die  gleichen  Daten  wie  im  o.  g.  Eintrag  und  datiert  vom 
10.5.1943.  Die  Rückseite  enthält  den Text  "Laut  Ehevertrag vom 16.  August 
1843 erkannte Wilhelm Krembs lediger Pflästerer von hier dieses Kind: Alois 
Schnetzler, unehelicher Sohn der led. Eva Schnetzler, ehel. Tochter des Bern-
hard Schnetzler, Maurer und der Maria Anna geb. Laubin (die er den 17. Aug. 
1843 geheiratet hat), als das Seinige an und räumte ihm alle Rechte eines ehe-
lichen Kindes hiermit ausdrücklich ein, sodaß es folglich auch den Geschlechts-
namen nach ihm führe. Freiburg, den 30. Jänner 1844. Stadtpfarramt St. Martin 
Hensler Pfarrverweser“. Die Datumsangabe „30. Jänner 1844“ gehört noch zum 
zitierten Text. Der angebrachte Pfarramtsstempel ist der gleiche wie auf der 
Vorderseite.  Die  Ausstellung  der  Taufbescheinigung  am 10.5.1943  kann  auf 
einen Ariernachweis hindeuten.

Unklar  ist,  von welchem Original  der  Text  auf  der Rückseite abgeschrieben 
wurde. In o. g. Kirchenbuchduplikat ist weder beim Heiratseintrag selbst, noch 
am Anfang oder Ende des Jahres, noch am Anfang oder Ende des Buches ein 
entsprechender  Text  aufzufinden.  Weiterhin  bleibt  offen,  warum  die  Tauf-
bescheinung im Duplikat eingelegt war und nicht im Original-Kirchenbuch.

Der Randvermerk und der Satz unter dem Eintrag sind erst teilweise entziffert 
und stammen von anderer Hand (Endres):

1. Sch___ni
St. Martin
Si___pf Schn (=abgekürzt für Schnetzler??) u.
___Raich___(???)
Ehe[?]schl 1805
St. Martin
Ev Schnetzler und Krembs 1843 geheiratet. Endres

Aus der Formulierung „anerkennt als das Seinige“ ergibt sich eigentlich eine 
leibliche Vaterschaft des Wilhelm Krembs, da ansonsten der Pfarrer die For-
mulierung "nimmt das Kind an" hätte wählen müssen. Gegen eine leibliche Va-
terschaft spricht aber, dass Wilhelm Krembs bei der Zeugung des Kindes nur 
etwas über 14 Jahre alt war und die Heirat 9 Jahre nach der Geburt des Kindes 
erfolgt. Beide Taufpaten des Alois Schnetzler waren auch die Trauzeugen der 
Heirat von Wilhelm Krembs mit Maria Eva Schnetzler.
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